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WürttenibergifLZZs Ghronik.
X Nagold,  den 24 . August . Am nächsten Sonntag

dem 27 . August wiro bier eine Zusammenkunft der B ür-
gerwebrmännner von Horbs  Herrcnberg , Altenstaig
undWildberg stattfinden ; namentlich von Horb socken eiwa
150 Mann mit 22 Mann Musil und 4 Tambours kom¬
men . Besonders wird die Fabne der Horber Bürgcr-
webr Aufsehen erregen , da sie wegen ibrer Schönheit
als ausgezeichnet genannt wdrden kann . Nur Schade , daß
die hiesige Bürgerwebr gegen die der Umgegend noch weit
zurück ist, was aber einzig dem Umstand beigemeffen wer¬
den muß,  daß dieselbe niedrere Wochen lang entwaffnet
war und erst seii kurzer Zeit wieder vegamsirt wurde.

G Veb r i » g en st a dt , bei Sigmaringen , den 23.
August . Heuie Mittag 2 Ubr bat unsere Gemeinde ein
fürchterliches Unglück getroffen . Bei orkanartigem Siurm-
wind brach bei einem diesigen Schiofferiiicister Feuer
aus , das allen menschlichen Anstrengungen zum Trotz ^ Ge¬
bäude m A' che legte . Der Schaden ist unberechenbar , da
die meisten Felvfrüchte schon eiiigebeimst waren . Der Um¬
stand , daß die meisten Dächer noch mit Sirvb bedeckt
sind , hat das Umsichgreifen des Feuers erleichtert . Der
Rauch und die Feuerflamme stieg so doch himmelan , daß
ma » dieselbe in dem zwei Stunden entfernten Gammer-
nngcn seben konnte , trotz dem , daß ein Gebirge dazwischen
lag . Zum Ruhme unserer Nachbarschaft muß gesagt wer¬
den , daß sie uns mit größter Tbcilnabme die angestreng¬
teste Hülse leistete . Besonders fühlen wir uns der Einle¬
ger Bürgerschaft zumDanse verpflichtet , welche einige Wa¬
gen Lebensmittel der Löschmannschaft zuführte.

Das diesjährige Volksfest soll eine Zugabe neuer
Art,  in unsere Zeit passend , erhalten , nämlich Sänger -,
Turn - und Schutzen - Uebungen , wozu sich bereits größere
Gesellschaften geeinigt haben.

Stuttgart,  den 23 . August . Nachdem gestern
Prinz Friedrich vc-n Württemberg das sechste Infanterie-
Regiment gemustert hatte , ließ dasselbe heute der Kronprinz
tie Revue passiren , da es morgen seinen Marsch nach
Schleswig antriit . — Das Regiment erschien dabei mit sei¬
ner ganzen Feldausrüstung , allen Bagagewagen u . s. w .,
indem nur die Munikionswägen bereits vorausgeschickl
wurden ; bei deren Einschiffung in Mannheim sich mit
einigen Pferden , die sich nicht einsckiffen lassen wollten,
Unfälle ergeben haben sollen , wodurch einige derselben
d,aufgingen . -- Mit den Dienstag früh von Ludwlgsburg
ausmarschirten Truppen ist auch Graf Wilhelm von Würt¬
temberg nach Schleswig abgegangen , welchem der Prinz
von Sachsen - Weimar , der bisher bei der Garde dienre,
auf seinen besonder » Wunsch als Ordonnanzoffizier bci-
gegcbeu war.

Ludwigsdurg,  den 21 . August . Diesen Morgen
6 Ubr marschirte das zweite Reiterregiment und die dritte
Batterie der reitenden Artillerie nach Schleswig - Holsteist

ab . Sie baden den Weg , ohne Benützung der Eisenbah-
neu und Dampfboote , innerhalb 28 Tagen zurückzulegen.
Auf den meisten Gesichtern der Ausmarschirenden zeigte
sich heilerer Sinn , bei Einigen ein männlicher Ernst und
nur Wenigen sah man einen schmerzhaften Abschied und
ein unfreiwilliges Scheiten an . Frohlockend , endlich ein¬
mal das Garmsousieben mit dem Scblachlfelte vertauschen
zu können , und kampfeslustig die einen , niedergeschlagen
und bekümmert um die Zukunft ihrer zurückblcibenden
Familien die andern , so daß selbst die Musik iint „ Schles¬
wig -Holstein meeiumschliingcn " und „ Wohl auf Kamera¬
den , aufs Pferd rc ." sie nicht begeistern konnte . Eine
große Masse Menschen harre sich aus beiden Seiten der
Srurczarrer Srraße ausgestellt , die ihren Bekannten Lebe¬
wohl sagten . Ein Theck davon begleitete sie bis Eglos¬
heim . Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , gehr
morgen früh das eiste Bataillon des achten Regiments,
der General - und Regimcnrsstab und am 22 . t . M . das
zweite Bataillon desselben Regiments von hier ab . Das
achte Regiment geht zu Fuß nach Mannheim und fährt
von da aus auf Dampfdomen und dann auf den Eisen¬
bahnen an seinen Bestimmungsort . Es hat den Weg in
siebe» Tagen zurückzulegen . Das zweite Reiterregiment
und die Artillerie nahm den Weg stbcr Bracke »heim
und Sinzheim . Das sechste und achte Infanterie - Regi¬
ment , welche bataillonsweise je einen Tag nach einander
adgehcn , werden bei Illingen  tasKönigreich verlassen.
Mir dem Abmärsche des achten Infanterie -Regiments wird
auch die O -uarrierlast der Bürger aufhören , doch hört
man allenthalben , daß die Belasteten die Einquartierung
sich gerne gefallen ließen , ja als der Stadtrath auS wohl¬
gemeinten Gründen tre Verlegung eines Tbeils der Ein-
quarlierten aus die nmliegkntcn Orte beim Gouvernement
beantragte , remonstrincn viele Quartierträger und Ge-

! werdti eibcuden gegen diesen Beschluß , weil , wie sie sagten,
j die Konsumtion durch das Militär einen nicht unbeteuren-
l den Gewinn für sie bringe.
! Ein am Abend des ! 6. auf dem Bodensee  auöge-
. brockeneuer Orkan erfaßte cm nach Rorschach fahrendes

Fruchtschjff , warf es an das würtlcmbergischc Ufer zurück,
j zerbrach ihm den Mast , und es begann zu sinken . Ein
; schweizerischer Mann mit seiner ganzen Familie , Frau und
.Kinder , die vom Aehrcnlescn aus Oberschwaden in ihre
^Heimalh zurückkehren wollten , ertranken saunntttch . Die
l Schiffslcute retteten ihr Leben . Von der Ladung ist zwar

schon viel wieder heraufgrzogen worden , dcch liegen noch
^ 100 Fruchtsacke auf dem Boden tes Sees.

Ulm.  Ueber die rärhselhafte Entfernung des Seck-
lcrmeistertz Lobrmaiin  hörr man jezt , daß derselbe sich
im Walde Eselsberg einen Baum gehängt hak und da¬
selbst von scuiem Brüter am 18 . d. M . aufgeftmte » wurde.

! Schulten , die der ehrliche Mann nicht bezahlen tonnte,
haben , wie es scheint , ihn zu tiefem aussersten Mittel der
Verzweiflung greifen lassen.



242

Tages Neuigkeiten.
DaS Reichsministerium des Innern verlangt Zusen¬

dung von Zeitschriften , um die Zustande des Lvikeö überall
klar kennen zu lernen . — Eine S t et t i n e r Peiiüon ver-
langtAusschlußBrentano 's aus ber Reichsversammlung.

In Leipzig ,st am 14 . August ocr erste Choterasall
vorgekommen.

In Düsseldorf  wurde der König von Preußen
bei seiner Durchreise von einer Rotte nur lebhaftem Pfei¬
fen und Heulen empfangen . In der Nahe des Elbeifelder
Bahnhofs wurde imr Srraßenkoth nach cem Wagen ge¬
worfen , so daß derKönig sich genölhigr sah , den >elben von
seinem Mantel abzuschütteln . Spater prangten ,ie,,ch mir
Geschrei so nahe an den Wagen heran , daß der Kutscher
mit verhängten Zügeln einem Seitenweg zusahren mußte,
um den König diesem wilden Gedränge zu entziehen . Dieß
die Gründe , warum die Soldaten unmitteloar nach der
Abfahrt des Königs so herausfordernd Handel mu den
Bürgern suchten . Außer den sogleich Getöcreten liegen
noch zwei , ein Soldat und ein Burger , hoffnungslos
darnieder.

Am 13 . war Trier  wieder der Schauplatz böser
Ercesse . Die preußischen Truppen waren von dem lezien
Krawall vor einigen Monaten her der Gegenstand des
Hasses der Bürger , namentlich da sie noch dazu bei den
Bürgern einquartirt waren . Schon am 12 . gadesWirthS-
hausercesse . Am 13 . wollte sich di« unterlegene Partei
rächen . Ein Proletarier stürzte aus einem Wirthshause
hervor , als Soldaten vorüdergingen , schlug auf einen der¬
selben los und entriß ihm die Mütze . Die Soldaten folg¬
ten natürlich dem mit der Mühe sich Zuruckziehencen;
kaum hatten sie aber das Haus betreten , so fiel eine Rolle
mit langen Messern über sie her , und es entspann sich ein
Kampf . Da traten jedoch tieOsfiziere dazwischen , md -m
sie die Soldaten heimgehen hießen , was diese auch lyalen,
obwohl von ihren Angreifern noch mit Sremwurfen ver¬
folgt Zu gleicher Zeit fiel aber Aehnlicheö in verschie¬
denen Theilen der Stadt vor . Unversehens wurden die
Soldaten überfallen , beschimpft , mit Dolchen hinierrucks
verwundet , emer wurde geprügelt , mit einem geschliffenen
Sabel von hinten niedergestectr , durch die Straßen ge¬
schleppt und in eie Mosel geworfen , wo er erst wieder zu
sich kam . Dieß sind abscheuliche Scenen!

In Stettin  tritt die Cholera mit raschem Verlauf
und meist tödklichem Ausgang auf . BiS zum 18 . d. wur¬
den 21 Cholerafalle gemeldet , von welchen 19 starben.

Am 18 . August , Morgens , fand eine starke Kanonade
zwischen einer dänischen Korvette , begleitet von einigen
Kanonenböcen , die im Hafen von Flensburg dem Lande
ziemlich nahe gekommen , und einer sechsbändigen Batterie,
die sich ihnen eiligst möglichst genähert hatte , bei Borholm
unweit Glüctsburg statt . Die Korvette soll nicht unbe¬
schädigt davon gekommen seyn , dagegen har das schwere
Geschütz derselben der Batterie nichts geschadet , wohl aber
150 Kugeln und Bomben verschwendet . — Der Großherzog
von Mecklenburg har sich selbst zu den äußersten mecklen¬
burgischen Vorposten begeben , um praktische Kennmiß vom
Vorpostendienst im Felo zu nehmen . Es stehen jetzt außer!
den schleswig -holsteinischen Truppen 40,000 Mann deur - !
scher Truppen in beiden Herzoglhümern , davon 8000 an j
der jütischen Gränze , wohin immer mehr nachrucken , um j
sie mit starker Macht zu überschreiten . !

1 In Stralsund  wurde am 10 . das erste preußi-
§ scheSee -Kanonenboot vom Stapel gelassen . PrincAd al¬

bert  von Preußen , der vom König erbetene Protektor
der freiwilligen Marinebestrebungen war dabei . Es war
ihm ein Platz auf der Tribüne zum Zuschauen Vorbehal¬
ten . Aber unerwartet erkletterte er daS neue Schiff , ent¬
hüllte selbst den Namen desselben Strela - Sunt,  und

l stand , als das Schiff blitzschnell auf den Balken über ein
Bollwerk hinüber , mir einem Sprung in die Wellen schoß,
die Stange der Flagge haltend , kühn auf dem gefahrvol¬
len Borte des Schiffes . Ein lautes Hurrah begleitete die¬
sen Akt , und aus den Augen der vielen Seemänner , die
zugegen waren , blitzte die Freude über diesen Mutd und
die Weihe des Prinzen , die sich IN diesem Akt ausdrückre.

I In Modena  ist am 10 . d. der Herzog Franz V.
wieder in seine herzogliche Residenz eingezogen , nachdem
er unterm 8 . d . von Mantua aus eine Proklamation er¬
lassen hatte , ln welcher er anzeigte , daß er nach der Stimme
seines Herzens und der Pflicht sich wieder seinen gelieb¬
ten Unterthanen nähere ( die ihn bekanntlich vor wenigen

. Monaten verjagt halten ) .
j In Venedig  hat man am 10 . August Abends 8 Ubr

auf die Kunde vom Falle Mailands und dem Rückzug des
piemontesischen Heeres über den Tessin wieder die Repu¬
blik proklamirt . Manin trat wieder an die Spitze der
Regierung , jedoch mit dem Geständniß : bei dem jetzigen
Stande der Dinge könne die Republik keine 48 Stunden
bauern , denn Venedig werbe den Deutschen unterliegen.
Die sardinischen und neapolitanischen Truppen wurden un¬
ter den Verwünschungen des Volks nach Ancona einge-
schifft . Die größte Unordnung herrschte in der Lagunen¬
stadt.

In Wien  probircn die radikalen Agitatoren es jezt
mit dem Deutschkalholicismus . Am 15 . August hat die
erste deutschkatholische Versammlung im Odeonsaale stqtt-

! gesunden . Es sollen etwa 8000 Menschen zugegen gewe-
! >en >eyn . Ein deutschkatholischer Missionar hielt einen
j Vortrag , dem sich ein katholischer Wellpriester anschloß,
! der die Versammlung so begeisterte , daß ihn die Menge
nach Hause tragen wollte . Er heißt Heuberger  und ist

j Feltkaplan eines in Wien garnisonirenden Regiments.
§Auch Ronge,  der als Demokrat in den Frankfurter Bier-

häufern nicht die besten Geschäfte gemacht , gürtet sich wie¬
der mir dem Apostelrock und ist auf dem Wege nach Wien.
Glückliche Wiener , die an ihren eigenen Lumpen noch nicht
genug haben ! — In Betreff derCholera  eröffnete der Mi¬
nister Doblhoff  dem Reichstage , daß zufolge den neue¬
sten Nachrichten dieselbe bereits in Galizien grassire , na¬
mentlich in der Bukowina , jedoch in milder Form . In
Czernowitz  seien von 26 Erkrankten nur 8 gestorben.

Neapel,  den 8 . August . Die Unternehmung gegen
Sicilien ist für den Augenblick eingestellt . Die Regierung
fürchtet die französische Einmischung sosehr , daß derKönig
so eben den Sicilianern folgende Anträge gemacht bat:
Sein zweiter Sohn werke König von Sicilien und sei ganz
unabhängig von Neapel ; die Konstitution von 1812 mit
den Veränderungen , welche die Sicilianer für norhwendig
eiachter haben ; ein Schutz - und Truhbündniß ; ein Han¬
dels - und Schifffahrtsverrrag . Wenn diese Bedingungen
angenommen sind , werden die 25,000 Mann , welche ge¬
genwärtig in Calabrien vereinigt sind , um nach Sicilien
uberzugehen , auf dem Geschwader eingeschifft und nach
dem Veneiianischen geschickt werden , um zur Befreiung
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Italiens mitzuwirken ; widrigenfalls wird man den An - l
griffsplan gegen Sicilien ausführcn . l

In Paris  macht man sich allgemein auf eine neue §
Kchilderhebung gefaßt und die Behörden treffen ihre Vor - f
sichtsmaßregeln . Dießmal sind es insbesondere die Legi¬
timsten , die Anhängen Heinrich V ., welche sich viele Mühe
geben , hundcrttausende von Druckschriften verbreiten und
besonders die Nationalgarte bearbeiten . Doch ist an Er-

. folg von ihrer Seite nur schwer zu glauben , wiewohl die
> Anhänger der Monarchie im Allgemeinen wieder mehr

Boden gewonnen haben unk Cavaignac 's Popularität be¬
deutend adnimmr . — So viel ist gewiss , daß die Tromm¬
ler der Nakionalgarke in der Nacht vom 17 . auf den 18.
tbeilS im Gebäude des Generalkommandos , thcils in den
Mairien zudrackten , um auf das erste Zeichen den Gcnc-

ralmarsck zu schlagen . Bis auf weiteren Befehl soll cs
Nacht für Nacht eben so gehalten werden.

Paris,  den 16 . August . Gestern um 7 Uhr Mor¬
gens brachen plötzlich sämmtliche Truppen des Lagers von
St . Maur auf und marschirien nach Paris , 5 Regimenter
Infanterie , 4 Batterien Artillerie und 8 Eskadions Ka¬
vallerie zogen in unabsehbarer Reihe durch die Vorstadt

t St . Antoine und über alle Boulevards auf dasMarsseld,
^ wo sie unter beständigem Negen vier Stunden lang ma-

nöorirten und dann um 3 Uhr auf demselben langen Wege
durch alle Theile der Stadt in das Lager heimkehrien.
Zugleich standen alle Truppen des Lagers auf der Nord-
seitc von Paris unter den Waffen und wurden in Revue

passirt,  die mobile Garde war in ibren Kasernen konsig-
! nirt , und die Pikets der Naiionalgarde auf den 12 Mai¬

rien war von 100 auf 1000 Mann verstärkt worden.
Vollgestopfte Munitionswagen rollten von Kavallerie cs-
corurl durch die Stadt und gaben in allen Kasernen Ki¬
sten mu Patronen und Handgranaten ab , wahrend an¬
dere Wagen mit Schanzzeug beladen , dieses aus bestimmle
Centralpunkie brachten . Alle diese außerordentlichen Maß¬
regeln erzeugten eine nicht geringe Aufregung in der
Sradt und die abenteuerlichsten Gerüchte kreuzten sich.
DaS am meisten beglaubigte davon war die Entdeckung
eines legiiimistischen Complotts , eine Anzahl entschlossener
Männer sollte zu früher Morgenstunde in Cavaignac ' s
Hotel dringen , den General aufheden , andere Abtheilun¬
gen sollien die Minister bewachen und nun rn der allge¬
meinen Verwirrung Heim -ick V . proklamirt werden . Durch
Enthüllungen eines der Verschworenen soll dieses Com-
plott entdeckt worden seyn , man kündigt aber für den 25.
August mit größter Bestimmtheit den Ausbruch eines legi-
timistischen Au ' standes in Paris und den Departements an.

In Paris  ist die Cholera gleichfalls ausgebrochen,
doch zeigt sie sich milderund langsamer wirkend, als 1832.

In Catalonien ist den neuesten Berichten von ter
Gränze zu Folge eine republikanische Bewegung ausge-
brochen. Zwei Schaarcn von 700 und 400 Mann unter
Molins sind am 7. vor Barcelona erschienen , haben die
Studie Masuon und Kadciona besetzt, die nur 3 Stunden
von Barcelona liegen , die dortigen Truppen entwaffnet,
und sich dann über Scmboy nach Villanova gewendet.
Eine ähnliche Bewegung brach am 8 . in Taragona aus.

Eine Anzahl Polen , die sich vor Kurzem in Kalisch
versammelte,, , winden plötzlich von Kosaken überfallen,
verhaftet und ohne Weiteres ins Land ter Zobel traiiö-
portirr.

Der Aufruhr.
(Fortsetzung .)

Der Abgesandte des Raths erschien nun und nabm
auf der Nednerbühne Platz . Nachdem er in einer lan¬

gen Rebe die Wichtigkeit seiner Sendung dargethan batte,
schloß er endlich mir folgenden Worten , die uns ein Chro¬
nist des sechszehnten Jahrhunderts getreu wiedergibt : Seyd
doch überzeugt , liebe Bürger , daß der Nach die Bürger¬
schaft für nlchis hält , als für Leute , die seine NegierungS-
Verwaltung aus freiem Willen anerkennen und daß die
Glieder desselben ibre Pflicht , die Stadt nach Gottes Ord¬

nung und zur Beförderung der gemeinen Wohlfahrt zu
regieren , gar wohl wissen und fleißig ausüben . , Es ist
daher billig , daß die Glieder dem Haupt Folge leisten , so
lange sich dieses nach Gottes Ordnung richtet . Glaubt
deshalb nickt , der Narb w sie nicht , daß er an dem Kai¬

ser einen Oberberrn hat , er bat vielmehr nur dessen Be¬
fehl und den Willen des apostolischen Stuhls befolgt.
Sollte auch , wie einige der Sache Unkundige vorgeben,
das deuische Reick wanken , so kann ver Narh jede Wen¬
dung mit unverleztem Gewissen abwarren . Bedenkt , daß
die mächtigsten Republiken durch innerliche Uneinigkeit zu

Grunde gerichtet wurden und daß Ihr ein schweres Ver - ^
brechen begeht , das Strafe und unauslöschliche Schande

nach sich ziehen muß , wenn Jbr euch .gegen eure Obrig¬
keit auflehnt , die ihrePslicht jederzeit beobachtet bat . Die¬

jenigen , welche dem Rath getreue Nachricht von dem ge¬
ben , was in ver Stadt vvrgeht , sollen , wenn sie auch Ver¬
brecher , Verschuldete und selbst Müschulvige des Aufruhrs
sind , von aller Strafe befreit seyn , und Geschenke erbal¬
ten . Man har freilich Ursache gehabt , gegen einige , deren
Verschuldung unläugbar ist, mir Strenge z» verfahren , al¬
lein der Rath will Mäßigung verwalken lassen , um die
Bürgerschaft nicht selbst ms Verderben zu stürzen und in
die Gefahr , ein Verbrechen der beleidigten Majestät zu
begehen , zu bringen . Der Ratb bat von allen euren An¬
schlägen genaue Kenniniß und weiß sogar die Namen der¬
jenigen , die ihr zu ermorden beschlossen habt;  dem obner-

achter will er euch aber Zert lassen , die Waffen niederzu¬
legen , eure Vennessenbeit einzusehen und zu bereuen und

um Verzeihung zu bitten , damit auch die Gezwungenen
und Unterdrückten Erleichterung erhalten.

Als er geendet hatte , entfernte er sich in der festen
Ueberzeugung , durch seine Ueberredungskunst den Aufruhr
gestillt zu haben . Wirklich waren auch viele der Versam¬
melten geneigt , der Aufforderung Gehorsam zu leisten,
aber die Häupter der Empörung , für die es äußerst ge¬
fährlich gewesen , wenn die Sache in Gutem beigelegt wor¬
den wäre , boten alle Kunstgriffe auf,  um von Neuem an

den glimmenden Funken zu schüren und ihn zu Hellen Flam¬
men anzufachen.

Zu spät ! rief Gelsbar «, zu spät jeder Vergleich . Glaubt

ihnen nickt , Freunde und Nachbarn ! Diese abelstolzen Pa¬
trizier können nimmer verzeihen , daß wir an ibrer Un-
trüglichkeit gezweifelt ; aber weil wir zu mächtig sind , um
mir Gewalt uns entgegenzutreten , suchen sie uns zu beru-
gen und in die gewöhnlichen Schranken der Ordnung zu-
rückzusühren . Smd sie erst wieder die Mächtigen , bann
nehmen sie eine » nach dem andern beim Schopf und der
hölzerne Dreibein vor dem Frauenthor bringt ihn auf ewig
zurRube . Nein ! laßt uns fest zusammenbaltea und fürch¬

tet euch nicht ; ver Kaiser Günther ist unser Beistand und
bestätigt im voraus Alles , was geschieht.
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Und damit sie am Ende nicht noch Uneinigkeit zwi¬
schen uns werfen oder den Luxemburger zum Beistand her-
deirufen , fubr der bedächtige Pfauentrm im Geiste seines
Kollegen fort , so balle ich für dringend notbwendig , baß
rasch gebandelt werde . Unsere gerechten Forderungen wol¬
len sie nicht erfüllen , was bleibt uns daher übrig , als
mit Gewalt sie zu erringen ? Deshalb begebt euch sezf ru¬
hig nach Hause , Freunde und Nachbarn , und erwartet den
Beschluß , den ich im Verein mit unserem wackeren Geis¬
barl und euren Aeliesten und Obermeistern zur Reife brin¬
gen werde.

Pfauentritt ' s concio N>is8a est war für das Gesindel
das Signal , den Rückweg anzuireien , denn die Rädels¬
führer trauten ihren eigenen Genossen nicht und suchten
darum den Plan zur Ausführung so wenig als möglich
unter der wandelbaren Menge zu verbreiten . Es blieben
daher nur etwa zwanzig zur engeren Berarbung.

Von diesem allen batte Abraham Ben Jsmael keine
Sylbe verloren und die Vorsicht riech ihm , mir der Menge
davon zu schleichen und unemteckt das Gehörte zum Be¬
ste» der Stadl ru benützen . Allein die Hauptsache war
sa noch nicht entschieden , der Tag der Revolution und das
Wie der Ausführung sollte erst sezt beschlossen werden.
Neitz genug für den muthigen Inden , die Dunkelheit sei¬
nes Verstecks » och ferner zur Vereitelung der verbrecheri¬
schen Plaue dei Aufwiegler zu benützen und dann bei dem
Abgang der klebrigen eben so unentdeckl sich mit zu ent¬
fernen.

Und nun war er vcrurtbeilt , Dinge anhören zu müs¬
sen , vor denen ihm schauderte . So beschloß man unter-
andern , den Moment der Ausfübrung auf den Mittwoch
nach Pfingsten sestzusetzen . Wenn an diesem Tage das
Natbsglöcklein die Versammlung des Raths anzeigen würde,
wolle man in Massen auf das Naibhaus stürmen und die
sämmtlichen Herren ermorden . Zu gleicher Zeit solle eine
andere Parthie in die Häuser der Juden emfallen , so viel
man deren habhaft werden könnie , todtschlagcn und was
sich an Werth daselbst fände , rauben uns brüderlich ther-
len . Alsdann sey ein neuer Nach aus den Bürgern zu
erwählen , die Sradttbore müßten geschlossen und der Kai¬
ser Günther aufgefordert werden , mit Macht herbei zu zie¬
hen und seine Getreuen gegen allcnfallsige Angriffe zu ver-
rheidigen.

Als Abraham auch von der Beraubung und dem Un¬
tergang seiner Glaubensgenossen hörte , erwachte die ange¬
borene Geldgier des Juden mächtig in seiner Brust , und
die fürchterlichste Angst , den zusammengebäuften Mammon
zu verlieren , überwog alle Entwürfe der Vernunft . Er
sah sein Haus in diesem Augenblick schon bedroht , er mußte
hinaus und schnell retten , was noch zu remn war ; seine
Besonnenheit hatte ihn verlassen . D ese übereilte Besorg,
niß war sein Verderben . Denn als er nun den Versuch
machte , begünstigt durch den Schatten der hohen Pfeiler,
in den Klosterbof z i schleichen und von dorr ausdasPsört-
cheu zu gewinnen , wurde einer der Verschwornen auf die
Gestalt aufmerksam , packie sie mit raschem Griff am Kra¬
gen und zog sie zum Fackelschein.

Ern Lauscher ! ein Verrälber ! klang es wild aus dem
Munde der Versammelten und : nieder mit ihm ! war
das schnelle Urtdeil Geiebart ' s . Man riß dem Zitternden
die Pelzmütze ab und mit Staunen und Wuth erkannten
alle den Juden Abraham , den Verworfenen rn einem christ¬
lichen Gotteshause . Stoßt ihn nieder ! rief nochmals der

verwegene Rädelsführer und : stoßt ihn nieder , den Hund,
der uns belauschte , unser Gottesbaus verpestet bat ! riesen
die übrigen ihm nach . Zwanzig Messer erhoben sich zu
gleicher Zeit und der unglückliche Hebräer würde schon im
nächsten Augenblick das Opfer seiner Unbesonnenheit ge¬
wesen sehn , hätte ihn nicht der bedächtigere Psauentritl in
Schutz genommen.

Hier an heiliger Stätte wollt ibr einen Mord bege - '
hen ? sprach er . Fürchtet ihr Nicht den Fluch der Väter ^
Dominikaner , die uns in den Hallen ihres Klosters eine
sichere Zusammenkunftsställe gegeben haben ? Bedenkt , daß
sie unsere treusten Vervündeten sind und daß ohne ihren
Beistand das gefahrvolle Unternehmen nicht gelingen kann.

Aber wenn wir den Hund laufen lassen , so verräth !
er alles ! rief Geisbart.

Deshalb bitten wir den Pater Guardian , ihm , bis
nach dem Tag der Ausfübrung , eine Wohnung unter der
Erbe , bei Molchen und Kröten , anzuweisen , und sind wir
einmal die Herren , dann werden wir schon Mittel finden,
dem Verräiher eine kleine Feuertaufe zu geben , versezte
Psaueniriit.

Recht so ! sprach Geisbart beruhigt ; oder wir über¬
geben ihn dem strafenden Arm der Kirche völlig , weil er
ein christliches Verhaus besudelt hat.

Ohne auf die Bitten und das Jammergeschrei des
armen Abraham zu .hören , packten ibn einige nervigle Fäuste
und der Pater Guardian , der davon unierrichtek wurde,
fand cs für höchst nothwendig , den Juden aus der Welt
verschwinden zu lassen . Kurz darauf hacken auch dieVer - !
schwornen ihre Beratbung zu Ende gebracht und als die !
Glocken vom St . Sebalvusthurme die eilfte Stunde der
Mitternacht verkündigten , war in dem Dominikanerkloster
und aus den Straße » Alles in der tiefsten Rübe.

Und wieder läuteten die Glocken von St . SebalduS
und riefen die frommen Bewohner Nürnbergs zum Gebet.
Es war der Morgen des zweiten Pfingsttages . Eine drü¬
ckende Schwüle , sowohl m der Atmosphäre als umer den j
zusammengerotteten Rebellen , lag drohend über der Reichs¬
stadt . Schon am frühen Morgen waren die Berschwor-
ncn in Schaaren hinausgezogen auf die Gritz , um beim
Bechcrklang in WaldeSnachr die gereiften Pläne vollends
auszubilden . Der aus eine unbegreifliche Weise sorglose
Rath ließ sie nach Gutdünken schalten und walten , Waffen
tragen und auf öffentlicher Straße Schmähungen ausüo-
ßen und konnte sich durchaus nicht mit dem Gedanken ver¬
einigen , daß der Pöbel gegen die von Gott eingesezte Obrig¬
keit Böses im Sinn haben könne . Er hatte zwar schon
vor längerer Zeit einen Gesandten nach Böhmen geschickt
und den Kaiser ersuchen lassen , selbst zu kommen und de»
Frieden wieder herzustellen , allein Karl , der in seinen Erb¬
landen viel zu thun fand und sich die Umstände auch wohl >
nicht so arg vorstellen mochte , schickte blos einen Kommis¬
sär , Konrad von Heideck , der den Rath und die Bürger¬
schaft vergleichen und alle Beschwerden abstellen sollte.
Dieser , bald einsehend , daß hier an keinen Vergleich mehr
zu denken war , forderte die Glieder des Naibs auf , sich
mit ihm aus der Stadt zu begeben , und rn Sicherheit ab¬
zuwarten , bis der Kaiser in Person und mit Macht dem
Unheil steuern würde . Allein trotz dieser Einladung zogen
nicht mehr als sechs Räche mit ihm ab , die andern blie¬
ben , um den völlige » Ausbruch der Empörung zu er¬
warten.

(Die FortKtzrmg folgt) .
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